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5 Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: 


G. Müller. 


Donnerſtag den 23. November. 


Inland. 


Berlin den 20. November. Se. Durchlaucht 
der Herzog von Braunſchweig iſt nach Braun⸗ 
ſchweig abgertiſt. — Der General-Major und Kom⸗ 
mandeur der Iten Divifion, von Brandenſtein, 
iſt von Stargard hier angekommen. 


(Der Staatsmann.) — Im Grunde ſollte 


von jedem, auch dem geringſten Staatsbeamten ver⸗ 
langt werden, daß er zugleich ein Staatsmann zu 
werden ſich beſtrebe, denn der Zweck jeder amtlichen 
Verrichtung muß ein Staatszweck ſeyn und die Art 
der Erreichung dieſer einzelnen Zwecke muß ſich im⸗ 
mer richten nach jenem großen Zweck, welcher alle 
anderen zuſammenfaßt und welcher in der beſtmög⸗ 
lichen Förderung und Wahrung der Intereſſen und 
Freiheiten der Allgemeinheit beſteht. Auch bei un⸗ 
bedeutenden amtlichen Funktionen wird der, welcher 
ſie aus eigentlichen Staatsrückſichten wahrnimmt, 
ſich weſentlich von dem unterſcheiden, welcher blos 
nach den hergebrachten Rückſichten des amtlichen Me⸗ 
chanismus und Formalismus zu Werke geht. Doch 
eine ſolche höhere Aufgabe läßt ſich bei der gegen⸗ 
wärtigen Lage der Dinge nicht jedem untergeordne⸗ 
ten Glied der Verwaltung ſtellen und man muß ſich 
in Bezug auf diejenigen, welche in keiner Weiſe 
ſelbſtſtändig zu wirken berufen und deren einzige 
Richtſchnur die Inſtruktionen der Vorgeſetzten ſind, 
mit dem Vertrauen auf die Angemeſſenheit dieſer 
Inſtruktionen begnügen. Was aber die höheren 
Beamten und Behörden betrifft, welchen ein ſelbſt⸗ 
ſtändigeres Wirken vergönnt iſt, welchen Verwal⸗ 
tungs⸗Organiſationen anvertraut werden, welche 
Vorſchläge . wichtige Ananlsgenbeikan Ane 


haben, von deren Macht und Einſicht die Intereſſen 
zahlreicher Perſonen, ganzer Korporationen, wichti⸗ 
ger Unternehmungen ꝛc. mehr oder weniger abhängig 
ſind, ſo iſt gewiß die Hauptanforderung, welche an 
ſolche Beamten oder Behörden von der Staatsregie⸗ 
rung wie von den Staatsbürgern gemacht werden 
kann und muß, diejenige, daß fie zur Richtſchnur 
für ihre Maßregeln die höheren und dauernden 
Staatsrückſichten, nicht die untergeordneten und 
ſtets wechſelnden Geſchäftsrückſichten wählen, daß fie 
erſt die Zwecke fragen und dann den Mitteln gebie⸗ 
ten, daß fie für einen richtigen Zweck auch die geeig⸗ 
neten Mittel zu ſchaffen wiſſen, daß ſte die Wichtig⸗ 
keit der Zwecke nicht während des Aufſuchens der 
Mittel aus dem Auge verlieren; daß ſte, wo ein 
Opfer gebracht werden muß, daſſelbe unbedenklich 
auf Seiten der Mittel, nicht auf Seiten der Zwecke 
wählen, und daß ſie die neueſte Idee nicht in den 
alten Formen erſticken. Alles dies iſt ohne Zweifel 
auch dann erforderlich und möglich, wenn die Erz 
reichung verſchiedener Zwecke zugleich die Aufgabe iſt 
und es hierbei nicht der Beeinträchtigung des einen 
durch den andern, ſondern nur einer Akkommoda⸗ 
tion der Mittel bedarf. Man wird erkennen, daß 
eine Löſung ſolcher Aufgabe nicht möglich iſt, wenn 
man einen Verwaltungszweig vom allgemeinen 
Staate getrennt, auffaßt; wenn man daher in Fäl⸗ 
len, wo andere Staatsintereſſen eine Vereinigung 
mit den von dem einzelnen Verwaltungszweige bis⸗ 
her allein vertretenen hoffen, die letztere jede Konzeſ⸗ 
ſion verweigert und, ſtatt ihre Weiſe ſo weit als 
möglich den neuen Intereſſen zu akkommodiren, die⸗ 
ſen vielmehr die unmögliche Akkommodation an einen 
auf. fie nicht berechneten Geſchäſtsmechanismus und 
Saen e anne Ein ſolches Verfahren 
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würde offenbar ein Befangenſeyn in Nebendingen 
und den Mangel höherer Auffaſſung, d. i. der ſtaats⸗ 
männiſchen Fähigkeit verrathen. Die Wichtigkeit 
einer ſolchen Fähigkeit, insbeſondere auf höheren Po⸗ 
ſten, leuchtet ein, und es giebt gewiß kein größeres 
Glück für einen Staat, als wenn die Fähigkeit ſei⸗ 
ner Diener mit der Wichtigkeit ihrer Poſten im Ver⸗ 
hältniß ſteht. Wir ſind weit enfernt, zu glauben, 
daß die ſtaatsmänniſche Fähigkeit, der ſtaatsmänni⸗ 
ſche Blick, die ſtaatsmänniſche Behandlung von Ver⸗ 
waltungsfragen blos von denen zu fordern ſeien, 
welche eine eigentliche politiſche Stellung im Staate 
einnehmen. Der Staat iſt ein Ganzes und die ver⸗ 
ſchiedenen Theile ſeiner Verwaltung laſſen ſich nicht 
getrennt behandeln; ein Geiſt muß fie beſeelen und 
ein Zweck ihnen allen vorſchweben. Wir ſind da⸗ 
her der Meinung, daß der Finanzmann nicht we⸗ 
niger, als der Kultusbeamte, der Polizeimann 
nicht minder als der Legationsbeamte eines ſtaats⸗ 
männiſchen Blicks und einer ſtaatsmänniſchen Auf⸗ 
faſſung der Verhältniſſe bedürfe. 


Berlin den 21. Nov. (Privatmitth.) Vor⸗ 
geſtern wurde die Namensfeier Ihrer Maj. der Kö⸗ 
nigin im Schloß zu Charlottenburg von den Mit⸗ 
gliedern der Königl. Familie, zu deren Kreiſe auch 
andere hiefige hochſtehende Perſonen eingeladen wor⸗ 
den waren, feſtlich begangen. Ein Konzert ſchloß 
die Feier. Um 8 Uhr des Morgens fand zur Feier 
des Tages die Aufrichtung des Dachſtuhles am hie⸗ 
ſigen Opernhaus ſtatt. Das Haus war zu dem 
Zwecke oben mit einem geſchmückten grünen Baum 
geziert, woran man auch die Baieriſchen Farben 
bemerkte. Von den Arbeitern wurden viele Trink⸗ 
ſprüche ausgebracht. Der Dachſtuhl iſt übrigens 
bis jetzt nur bis zur Hälfte aufgerichtet. Se. Maj. 
der König war jedoch bei der Feier nicht zugegen, 
obſchon man die Anweſenheit Sr. Maj. vorher ge 
hofft hatte. — Außer dieſer Feier wurde vorgeſtern 
auch noch die Einführung der Städteordnung ſehr 
feſtlich begangen. Unter vielen anderen hochſtehen⸗ 
den Perſonen wohnten fünf unſerer Staatsminiſter 
dieſem Feſte im hieſigen Engliſchen Hauſe bei. Se. 
Excellenz der Gouverneur von Berlin, General 
v. Müffling, war auch zugegen, ſo wie auch 
Se. Exc. der Dber-Präfident der Provinz Branden⸗ 
burg, Herr v. Meding. Unter den Reden, wel⸗ 
che gehalten wurden, zog beſonders die Rede Sr. 
Exc. des Miniſters des Innern, Herrn Grafen 
v. Arnim, die geſpannteſte Aufmerkſamkeit auf 
ſich. Se. Exc. ſprach nämlich von dem großen Auf⸗ 
ſchwung, den Berlin durch die Eiſenbahnen nach 

allen Richtungen in den letzten Jahren genommen 


habe. Beſonders wies Se. Exc. darauf hin, wie 


Berlin durch die enge Verbindung mit der Oſtſee 


und durch die begonnene Verbindung mit der Nord⸗ 
fee immer mehr an Bedeutung gewinnen würde. 
Namentlich erregte aber großes Intereſſe, was Se. 
Exc. in Betreff unſerer bürgerlichen Verfaſſung und 
deren Vertretung, welche in neueſter Zeit fo lebhaft 
zur Sprache gekommen fer, mit vielem Nachdrucke 
ſprach. Se. Exc. äußerte in dieſer Beziehung, daß 
es bei den verſchiedenen Meinungen nicht darauf 
ankomme, daß eine Meinung die andere beſeitige, 
ſondern daß die beſte Meinung zum allgemeinen 
Wohl den Sieg davon trage. Darauf brachte Se. 
Exc. einen Trinkſpruch aus auf das fernere Gedei⸗ 
hen des wahren Bürgerſinnes. — Am kommenden 
Freitage wird dem Profeſſor Böckh, welcher zu 
den beliebteſten Profeſſoren unſerer Hochſchule ges 
hört, da er zu den Männern zählt, welche dem 
vernunftgemäßen wahren Fortſchritt gern das Wort 
reden, von den Studirenden unſerer Hochſchule ein 
Fackelzug und eine Abendmuſik nebſt Geſang ge⸗ 
bracht werden. Das Geburtsfeſt des ausgezeichne— 
ten Gelehrten ſoll auf dieſe Weiſe gefeiert werden. 
— In den nächſten Tagen wird hier das bekannte 
„Alexanderfeſt“ von dem Engliſchen Dichter Dry⸗ ö 
den, in Muſik geſetzt von Händel, zur Aus⸗ 
führung kommen. Für unſere Hauptſtadt beginnt 
nun die Zeit, in welcher ein muſikaliſcher Genuß 
dem anderen gleichſam auf den Ferſen folgt. Vir⸗ 
tuoſen, deren wir in dieſem Winter wegen der theil⸗ 
weiſen Stockung unſerer Oper ungewöhnlich viele 
zu erwarten haben werden, haben ſich ſchon meh⸗ 
rere hier eingefunden. — Mendelsſohn-Bar⸗ 
tholdy hat die Leitung der im Winter hier ge⸗ 
wöhnlich zur Ausführung kommenden großen Mu⸗ 
ſikwerke von Beethoven, Händel, Haydn 
u. ſ. w. unter der Bedingung übernommen, daß 
ihm aus den Mitgliedern des hieſigen K. Orcheſters 
eine gewiſſe feſte Zahl zur Verfügung geſtellt werde, 
ferner daß die Tage, an welchen Proben gehalten 
werden ſollen, für den ganzen Winter vorher ſeſt⸗ 
geſtellt werden müſſen und daß an dieſen für die 
Proben feſtgeſetzten Tagen die Königl. Oper die zur 
Verfügung geſtellten Mitglieder des K. Orcheſters 
nicht in Anſpruch nehmen kann. Wie man hört, 
iſt man auf dieſe Bedingungen des Tonkünſtlers ein⸗ 
gegangen. — Aus der von Dr. Wöniger heraus? 
gegebenen Monatsſchrift verdient namentlich die im 
zweiten Heſte ſich befindende Abhandlung über die 
Twiſt⸗ und Eiſenfrage der allgemeinen Aufmerkſam⸗ 
keit in Deutſchland empfohlen zu werden. — In 
den hiefigen Kreiſen ſpricht man jetzt ſchon von den 
Feſten, welche in dieſem Jahre wie im verfloſſenen 
zur Karnevalszeit am hieſigen Hofe ſtatthaben follen- 
Da Cornelius abweſend iſt, ſo ſind namentlich 
unfere Künstler gefpannt, wem die künſtleriſche An⸗ 
ordnung des großartigen Feſtes in dieſem Jahre 
übertragen werden wird. f 
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Berlin. — Bis dieſen Augenblick iſt noch nichts 
Offizielles von den Reſultaten der Verhandlungen 
in den Central⸗ Konferenzen des Deutſchen 
Zollvereins gemeldet. Alles, was darüber in 
öffentlichen Blättern, namentlich auch in Beziehung 
auf Feſtſetzung und Verwerfung von Schutzzöllen 
geſagt worden ift, find bloße Vermuthungen. Sie 
find es um fo mehr, da die reſp. Beſchlüſſe erſt den 
betreffenden Regierungen zur Sanction vorgelegt 
werden. — Was den Handel und die Schiff⸗ 
fahrt betrifft, ſo findet der innere Verkehr noch 
immer einen für die ſchon vorgerückte Jahreszeit ſehr 
willkommenen Vorſchub durch den hohen Waſſer⸗ 
ſtand unſerer Flüſſe, der ihre Benutzung vollſtändig 
zuläßt für Gefäße aller Art. Der wichtigſte unſe⸗ 
rer Oſtſeehäfen, der von Swinemünde, hat einen 
neuen Schifffahrts⸗Direktor in der Perſon eines 
Herrn v. Crammon, früher Offizier im Garde⸗ 
Corps, erhalten. Was die Hülfsanſtalten für die 
See⸗, Binnen- und Flußſchifffahrt betrifft, fo dürſ⸗ 
ten wenige Staaten, die ausgenommen, welche große 
Marinen beſitzen, ſo reichlich und zweckmäßig damit 
verſehen ſein, als der unſerige, in welchem durch 
beſondere Schifffahrts-Kommiſſtonen, durch ein vor⸗ 
treffliches See- und Revierlootſenweſen, durch Na⸗ 
vigations⸗ oder Schifffahrtsſchulen und durch Prü⸗ 
fungs⸗Kommiſſtonen für Steuerleute, Seeſchiffer, 
Lootſen, See- und Flußſchiffbauer auf vielfache 
Weiſe für die zweckmäßige Benutzung der Schifffahrt 
und die Erwerbung theoretiſcher und techniſcher 
Kenntniſſe in dem großen Felde der menſchlichen 


Thätigkeit geſorgt iſt. Die bedeutendſte der Navi⸗ 


gationsſchulen iſt die zu Danzig, die unmittelbar 
unter dem Ober-Präſidenten der Provinz ſteht. 
Zwei andere befinden ſich zu Memel und Pillau; ſie 
ſind der Leitung der Regierung zu Königsberg an⸗ 
vertraut. 

Berlin. — Durch das Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen ſind jetzt Erkundigungen in Frankreich, 
Belgien, Holland u. ſ. w., wo die Juden mit allen 
Unterthanen gleiche Rechte genießen, veranlaßt wor⸗ 
den. Die Ergebniſſe ſollen zeigen, was die Emancipa⸗ 
tion der Juden bisher für Früchte getragen, und 
man will ſie bei der wieder aufzunehmenden Ge— 
ſetzgebung für die Juden in Preußen benutzen. Die 
18 Judenverfaſſungen in Preußen, das nicht viel 
über 200,000 Juden zählt, ſollen möglichſt gleich⸗ 
mäßig gemacht und mit den Anſprüchen unſerer 
Zeit mehr vermittelt werden, wobei man freilich 
ausdrücklich bevorwortet, daß es nicht auf eine bür⸗ 
gerliche, juriſtiſche und politiſche Gleichſtellung der 
Juden abgeſehen ſei. Gleichwohl darf unſere Zeit 
die Verpflichtung, allen Unterthanen ohne Ausnahme 
gleiche Berechtigung zu erwerben, nicht aufgeben, 
und es bleibt eine Chriſtenpflicht der Preſſe, dafür 
ununterbrochen thätig zu ſein. x 


Die von vielen Blättern gegebene Nachricht, daß 
unſere Landwehrmänner künftig von ihren Vorge⸗ 
festen mit dem vertraulichen „Du“ angeredet wer⸗ 
den ſollen, dürfte eine Wahrheit ſein, da bis jetzt 


noch keine offizielle Erklärung gegen dieſe Mitthei⸗ 


lung, welche befonders in der Rhein-Provinz (auch 
in den andern Provinzen) keinen großen Anklang 
fand, erſchienen iſt. Es wäre intereſſant, eine amt⸗ 
liche Nachricht darüber in den Zeitungen zu finden. 
— In Bezug auf die Humanität unſeres Königs er⸗ 
zählt man ſich hier folgende Anekdote: Als Se. Ma⸗ 
jeſtät jüngſt von einer Spazierfahrt nach Sansſouci 
zurückkahm, näherte ſich ihm beim Ausſteigen aus 
dem Wagen ein Mann auf eine auffallend zudring⸗ 
liche Weiſe, ſo daß der König unwillkürlich ausrief: 
„zurück! zurück!“ Der Fremde ließ ſich aber nicht 
dadurch zurückhalten, ſondern äußerte, indem er 
ſeinen Rock öffnete, um ein Bittſchreiben hervorzu⸗ 
langen, wobei er auf ſeine Bruſt deutete, welche 
mit dem eiſernen Kreuze und andern Verdienſtorden 
geſchmückt war: „Früher rief man uns immer „Vor⸗ 
wärts“ zu!“ Der König, von dieſer Aeußerung 
überraſcht, nahm dem Fremden das Schreiben ab, 
und gab ihm nach einer kurzen huldvollen Unterre⸗ 
dung die Verſicherung, daß ſein Geſuch gehörig ge⸗ 
prüft werden ſolle. (Bresl. 3.) 
In der außerordentlichen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten vom 13ten d., wurde, nachdem 
die Gründe für die etwa einzuführende Oeffent⸗ 
lichkeit der Verſammlungen verlangt waren, über 
die einzelnen Punkte der gerade heut vor 9 Mona⸗ 
ten mit 68 gegen 30 Stimmen bereits angenomme⸗ 
nen Oeffentlichkeit der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lungen abgeſtimmt und dieſelbe nochmals mit ent⸗ 
ſchiedener Majorität angenommen. 


Ansla un d 


Oeſterreich. 

Wien den 13. Nov. (Schw. M.) Unter un⸗ 
ſeren Diplomaten herrſcht anſcheinend tiefe Ruhe, 
doch ſcheint dieſe Stille mehr erwartungsvoll, als 
durch den gegenwärtigen Stand der politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe, namentlich des öſtlichen Europa's, befrie⸗ 
digt. Der Riß in Griechenland ift jedenfalls be⸗ 
deutungsvoll und folgenreich. Eine Analogie mit 
Serbien iſt nicht zu verkennen, und wenn, wie in 
dieſem Fürſtenthum, die Griechiſche Revolution auch 
für die nächſte Zukunft pacificirt wird, fo iſt doch 
damit eine reiche Saat für die Umwälzungen einer 
nicht fernen politiſchen Kataſtrophe gelegt worden. 
Oeſterreich hat hierbei ſeine lange bewährt gefundene 
Politik abermals befolgt, die, allen revolutionai⸗ 
ren Bewegungen abhold, zugleich eine thätige Ein⸗ 
miſchung überall vermeidet, wo ſie nicht ſein un⸗ 
mittelbar bedrohtes Intereſſe oder der geſtörte Welt⸗ 
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friede unabweislich gebieten. Dabei hat unſere Mon⸗ 
archie ihre reichen Hülfsquellen zur eigenen Macht⸗ 
verſtärkung nach Innen verwenden können, und 
ihre Politik iſt als uneigennützig und gerecht bei 
fremden Regierungen in Achtung verblieben. 

Die Ankunft von zwei Courieren aus Petersburg 
an einem Tage, nämlich geſtern, macht jedenfalls 
glauben, daß der diplomatiſche Verkehr zwiſchen un⸗ 
ſerem und dem Ruſſiſchen Hofe in dieſem Augen⸗ 
blicke ſehr lebhaft unterhalten wird. Bei der Nie⸗ 

deröſterreichiſchen Ständeverſammlung, am 6. d. 
M., wurde die Ablöſung der Zehnten und Frohnen 
nunmehr ſeſtgeſetzt. Gegner dieſer Maßregel waren 
der erſte Niederöſterreichiſche Landſtand, Fürſt L. 
und der Clerus (der Prälatenſtand). Die Mehr⸗ 
heit drang inzwiſchen durch, und es ward bean⸗ 

tragt, zu dieſem Ende eine Creditkaſſe zu eröffnen, 
und nach Verlauf von 5 Jahren eine zwangsmäßige 
Ablöſung eintreten zu laſſen, während ſie bis da⸗ 
hin fakultativ fein ſolle. 

Frankreich. 

Paris den 16. Novbr. Der Herzog und die 
Herzogin von Nemours werden noch vor Ende des 
gegenwärtigen Monates von ihrer nach England un⸗ 
ternommenen Reiſe in den Zaun wieder zurück 

ſein. 2 

Der Geſundheitszuſtand der Madame Adelaide, 
Schweſter des Königs, hat ſich ſeit einigen Tagen 
wieder etwas gebeſſert. Der junge Graf von Paris 
aber ſoll ſich unwohl befinden. 

Die Einwohner von Bourbon⸗Vendee haben eine 
neue, an die Deputirten-Kammer gerichtete Bitte 
ſchrift unterzeichnet, worin fie verlangen, daß dem Ort 
der Name „Napoleon⸗Vendee“ zurückgegeben werde. 

Der Schiffs-Lieutenant Jean Pierre Bart, Be⸗ 
fehlshaber der Gabarre „La Sarcelle“, iſt am 3. 
Juni zu Nosby, auf der Inſel Bourbon, an einem 
Sonnenſtich geſtorben. Mit ihm erliſcht der in der 
Geſchichte der Franzöſiſchen Marine berühmte Name 
Jean Bart. 

Graf Breſſon, dieſſeitiger Botschafter am Hofe 
von Madrid wird heute Abend die Reiſe nach ſeinem 
neuen Beſtimmungsorte antreten. In ſeiner Ei⸗ 
genſchaft eines Familien-⸗Botſchafters wird er de jure 
der älteſte und das Haupt des diplomatiſchen Corps 
in Madrid ſein. Das Kabinet von St. James 
billigt um ſo mehr die Wahl des Grafen Breſſon 
zum Botſchafter in Madrid, als es ſich darum han⸗ 

delt, von den nordiſchen Mächten die Anerkennung 
des Thrones der Königin Iſabella zu erwirken, zu 
welchem Ende Großbritannien im Verein mit Frank⸗ 
reich im Begriff zu ſtehen ſcheint, mit den Höfen 


von Wien, Berlin und St. 1 e 


Unterhandlungen anzuknüpfen. 


Die Matin, von ei 8 file Petzen 
W ee 


an die Deputirtenkammer beſchloſſen, worin ſie die⸗ 
ſelbe erſuchen, die zur Befeſtigung von Paris er⸗ 
forderlichen Gelder nicht zu bewilligen und die Zer⸗ 
ſtörung aller Arbeiten zu fordern, welche dazu die⸗ 
nen könnten, die Freiheit zu unterjochen. — Trotz 
dem, daß der Kultusminiſter an alle Viſchöfe ein 
Circular erlaſſen hat, worin er ſie von den begon⸗ 
nenen Demonſtrationen abmahnte, und daß der 
Staatsrath in Betreff des Briefes des Biſchofs 
von Chalons das Urtheil gefällt hat, daß dieſes 
Schreiben ein Amtsmißbrauch ſei, können die 
geiſtlichen Herren dennoch ihre Sucht zu ſchriftſtel⸗ 
lern nicht bezähmen. So zieht der Erzbiſchof von 
Lyon, Kardinal von Bonald, gegen die Veröffent⸗ 
lichung der Sue'ſchen Myſterien zu Felde, wogegen 
ihm das Journal des Debats antwortet: Der Viſchof 
hat entweder das genannte Buch nicht geleſen, und 


dann urtheilt er ohne Sachkenntniß, oder er hat es 


geleſen, und dann muß man fragen: wie kommt 
dieſes Buch in die Hände eines der erſten Seelenhir⸗ 
ten der Kirche? 
i Spanien. 

Madrid den 9. Novbr. 
Vorbedeutung iſt das Gepräge der Umſicht, Ruhe 
und Beſonnenheit, welches beide Kammern den Dis⸗ 
kuſſtonen aufdrückten, welche die geſtrige folgenreiche 
Entſcheidung herbeiführten. Dieſe Entſcheidung 
wurde nicht, wie ſo viele andere, durch den Strom 
einer blendenden Beredtſamkeit dem aufgeregten 
Enthuſtasmus entriſſen, um mit dem Erlöſchen defz 
ſelben ohne Wirkung zu bleiben. Sie war das Er⸗ 
gebniß der Ueberzeugung von der Nothwendigkeit, 
die Geſchicke dieſes Landes an eine bleibende Ein⸗ 
richtung zu knüpfen. Gerade diejenige Deputirten, 
welche die Vollzährigkeits⸗Erklärung bekämpften, 
zeichneten ſich durch Beredtſamkeit und Aufftellung 
gewichtiger Gründe aus, ohne, wie die Feinde der 
Ordnung gehofft hatten, zu revolutionairen Schrit⸗ 
ten ihre Zuflucht zu nehmen, und ihre kräftigſte 
Weihe erhielt die Entſcheidung durch die unbedingte 
Bereitwilligkeit, mit der die Abweichenden ſich dem 
Ausſpruche der Majorität unterwarfen. 
ziger Senator ſtimmte gegen den Antrag, und vier⸗ 
zehn Deputirte, die noch vor wenigen Tagen ent⸗ 
ſchloſſen waren, ihn zu verwerfen, gaben nun, in 
Folge des gegen Narvaez gerichteten Mordverſuchs, 
mit lauter Stimme ihr Jawort ab. Das vor dem 
Palaſte des Kongreſſes verſammelte Volk wollte dier 
ſem General, als er heraustrat, die Pferde aus⸗ 
ſpannen, und im Triumph in ſeine Wohnung ziehen. 

So hat denn für dieſes Land eine neue Epoche 
begonnen. Werfen wir den Blick auf das Buch, 


in welchem die Geſchichte der letzten 10 Jahre Spa⸗ 
niens verzeichnet iſt, ſo finden wir kein Blatt, das 


uns nicht das nn =” Dr NEL 2 a 


Von höchſt günſtiger f 


Kein ein⸗ 
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Verrätherei, der Empörung, des Meuchelmordes, 
der Meuterei, der Ufurpation, der Entweihung des 
Heiligſten darböte. Die übrigen Blätter, an deren 
Eingang uns die Unſchuld vom Thron entgegenlä⸗ 
chelt, ſind noch unbeſchrieben, noch nicht mit blu⸗ 
tigen Zügen befleckt. Möge die Weisheit oder das 
Mitleiden derer, welche über den Frieden Europa's 
wachen, verhüten, daß ſie es werden. Auf ſie ſind 
die ernſten Blicke derjenigen Spanier, welche tiefer 
als je fühlen, daß auch ſie eine Nation ſeien, eine 
Macht darſtellen müſſen, gerichtet. 

Das Eco erklärte heute, daß die gegenwärtigen 
Cortes nicht die wahren Vertreter des Landes wä⸗ 
ren, und daß ſte in Folge der geſtern abgegebenen 
Entſcheidung ihren Eid gebrochen hätten. Dieſe 
Entſcheidung betrachtet das Eco zugleich als „den 
Tod der Freiheit und die Beeinträchtigung der ge⸗ 
ſellſchaftlichen Garantieen.“ In vergangener Nacht 
wurden der verantwortliche Herausgeber und die bei⸗ 
den Haupt⸗Redakteure des genannten Blattes, wel⸗ 
ches vor längerer Zeit der Infant Don Francisco 
angekauft hat, verhaftet und in eine Kaſerne abgeführt. 

Der Eſpectador iſt heute nicht erſchienen. Die 
Büreaus dieſes Blattes find nur etwa 20 Schritte 
von der Wohnung des Generals Narvaez entfernt 
und waren am Abend des Mordverſuchs geſchloſſen, 
während ſte ſonſt immer um dieſe Zeit geöffnet ſind. 

Als man mit dem Major Baſeti die Trepani⸗ 
rung vornahm, war er in ſo bewußtloſem Zuſtande, 
daß er augenſcheinlich keine Schmerzen litt. Erſt 
nachdem man achtzehn Splitter aus dem Schädel 
gezogen hatte, kam er wieder zu ſich, hat jedoch den 
Gebrauch der Sprache noch nicht wieder erhalten. 

Großbritannien und Irland. 

London den 14. Nov. Die Plaidoyers vor 
den Aſſtſen der Quens- Bench in dem Prozeſſe der 
Regierung gegen O'Connell werden in dieſen Tagen 
in Dublin ihren Anfang nehmen und man wird 
vielfache Gelegenheit haben, das Talent O'Conell's 
als geſchickter Advokat vor Gericht zu bewundern. 

Ueber den weiteren Gang des gerichtlichen Ver⸗ 
fahrens gegen Daniel O'Connell und Konſorten 
vor dem Tribunal zu Dublin enthalten die Engli⸗ 
ſchen Journale ſo ausführliche, in das kleinſte tech⸗ 
niſche Detail eingehenden Berichte, daß es, wenn 
nicht unmöglich, doch zwecklos wäre, dieſelben auch 
nur theilweiſe dem Deutſchen Leſer unter die Augen 
zu bringen. Es mag genügen, zu bemerken, daß, 
nachdem die große Jury eine wahrhafte Bill 
gefunden, das heißt, die Anklage als begründet er⸗ 
kannt hat, die eigentliche Antlageacte den be⸗ 
treffenden Perſonen inſinuirt worden iſt. Dieſes 
Aktenſtüick hat elf Abtheilungen und füllt nicht we⸗ 
niger als ſechzig enggedruckte Seiten. Nach dem 
Specta dor verbreitet ſich der Text der Originals 


7 


urkunde über dreißig Mards Pergament. Von 
den elf Sectionen iſt die erſte die dickleibigſte; ſte be⸗ 
rührt 43 notoriſche Handlungen, meiſt vorgekom⸗ 
men bei den verſchiedenen Monſter⸗ Meetings; 
alle Reden O'Connell's und der anderen bedeuten⸗ 
den Repealers, welche bei dieſen Meetings (begin⸗ 
nend mit dem zu Trim am 19. März 1843) ge⸗ 
halten worden ſind, erſcheinen gewiſſermaßen als 
eine compilirte Geſchichte der Repealagitation wäh⸗ 
rend der letzten acht Monate. 
Italie n. 

Von der Italieniſchen Gränze den 14: Nov. 
(A. 3.) Noch immer kann die Ruhe und Sicher⸗ 
heit in den verſchiedenen Staaten Italiens, als der 
Romagna, in Sardinien, Neapel und Sieilien, 
keinesweges als völlig hergeſtellt betrachtet werden. 
Man will in letzter Zeit mit ziemlicher Sicherheit 
in Erfahrung gebracht haben, daß die Inſeln Mal⸗ 
ta und Corſica die Hauptquellen der Geldzuflüſſe 
der Ruheftöver ſeien. Selbſt Sendungen von Waf⸗ 
fon und Emiſſären ſollen denſelben Weg ſchon mehr 
als einmal gemacht haben. Hoffentlich werden di⸗ 
plomatiſche Schritte, welche diesfalls bereits einge⸗ 
leitet ſind, dieſem Unweſen Schranken ſetzen. 

Rußland und Polen. 

Von der Donau den 10. Nov. (K. Z.) Nach 
einem Schreiben aus Odeſſa vom 25, Okt. herrſcht 
in den ſüdlichen Häfen des Ruſſtſchen Reichs eine 
große Thätigkeit. Es ſollen Befehle gegeben wor⸗ 
den ſein zur Bemannung und Ausrüſtung der Flotte, 
ſowie zur Inſtandſetzung der Transportſchiffe. Zu⸗ 
gleich erhält ſich die Nachricht von der Vermehrung 
der in Beſſarabien ſtehenden Landarmee. Rußland 
ſcheint demnach aus Anlaß der Griechiſchen Frage 
neue Verwickelungen im Orient zu beſorgen. Der 
Kaiſer ſoll nicht allein der Griechiſchen Revolution 
die Anerkennung verweigern, ſondern auch energiſch 
auf die Wiederherſtellung des früheren Zuſtandes der 
Dinge dringen. Es wird daraus wahrſcheinlich 
eine Iſolirung Rußlands entſtehen, deren Folgen 
fi) freilich gegenwärtig noch nicht abſehen laſſen. 
Der noch immer nur halb geordnete Zuſtand der 


Donauprovinzen und die kritiſche Lage, in der ſich 


mehrere Türkiſche Provinzen in Folge der Aufregung 
der chriſtlichen Bevölkerung befinden, ſcheinen eben⸗ 
falls das Petersburger Kabinet angelegentlich zu 
beſchäftigen. 1 N 


Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen. — In dem Städtchen Kruſchwice, 
Inowraclawer Kreiſes, hat ſich unter der Leitung 


des Lehrers Pannert ein Verein gebildet, welcher 


die gänzliche Enthaltung des Branntweingenuſſes 
zum Zweck hat. Dieſes Beſireben muß um fo mehr 


Anerkennung finden, als es ſich in einem Diſtrikt 
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zeigt, deſſen Bewohner lange in dem üblen Rufe 
der Trunkſucht ſtanden, und muß als ein Zeichen 
begrüßt werden, daß der Sinn für Wirthſchaftlich⸗ 
keit und Enthaltſamkeit auch hier immer tiefer Wur⸗ 
zeln zu ſchlagen beginnt. 

Die Provinz Schleſten, bereits fo reich an mine⸗ 
ralogiſchen Produkten, vorzüglich an Eiſen, Zink, 
Blei, Steinkohlen, Arſenik u. ſ. w., ſcheint dieſen 
künftig auch noch den Bernſtein beigeſellen zu kön⸗ 
nen. Die Veröffentlichungen der Schleſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft für vaterländiſche Kultur theilen darüber 
Folgendes mit: Im ſüdlichen Abhange der Loſſener 
Höhe, zwiſchen Boing und Löwen, 7 Meilen von 
Breslau entfernt, die zum Behuf von Eiſenbahn⸗ 
Arbeiten 20 bis 25 Fuß tief abgeteuft iſt, liegt 
unter einer Lehmſchicht von 15 Fuß Mächtigkeit, 
deine bisher noch nicht durchſunkene Schicht von grau⸗ 
gelbem deutlich geſchichtetem Mergel, der mit 1 bie 
2 Zoll mächtigen Lagen von weißgrauem Mergel 
und einer dünnen kaum 1 Zoll ſtarken Schicht foſ⸗ 
ſilen Holzes in einzelnen Spähnen, von denen man⸗ 
che eine der Braunkohle ähnliche Beſchaffenheit zei⸗ 
gen, wechſellagert. In dieſem Mergel findet ſich 
der Bernſtein, der in Stücken bis zur Schwere 
milchweiß von k, ja bis zu der von 4 Pfd. vor⸗ 
kommt. Er iſt gewöhnlich weißlich. Durch⸗ 
ſichtigkeit zeigen nur kleine Stücke, in deren eini⸗ 
gen man auch ſchon Inſekten vorgefunden hat. Auch 
in der ſtädtiſchen Ziegelei von Schweidnitz, unter 
einer Decke von Sand und bläulichem Lehm, in 
einer Tiefe von 12 bis 15 Fuß, iſt Bernſtein ge⸗ 
funden, von dem das größte bis jetzt vorgekommene 
Stück 24 Loth ſchwer, zu der am meiſten geſchätz⸗ 
ten ſogenannten Baftardforte gehört und an den 
Kanten etwas abgerundet erſcheint. 5 

Das im Auftrage des Königs von Preußen, 
als des Taufpathen des Prinzen von Wales, in 
England von dem Profeſſor Henſel gemalte Bild 
des künftigen Thronerben des Brittiſchen 
Reichs iſt ein Beweis von dem Talent des Künſtlers 
für die geiſtreiche Auffaſſung der kindlichen Erſchei⸗ 
nung. Der Prinz iſt nur ſo leicht bekleidet darge⸗ 
ſtellt, daß man die vollkommen kindlichen und doch 
kräftigen Körperformen deutlich erkennen kann. 
Arme und Beine ſind blos, und ein leichter, blau 


und weißer Ueberwurf fällt von den Schultern herab. 


Der Kopf mit ſeinem blonden Haar, den lichtblauen 
Augen und dem halbgeöffnetem Munde erinnert an 
Rubens' und Vandyl's liebliche Kinderfiguren, wie 
wir ſie in den großen Gemäldeſammlungen ſehen: 
der Knabe iſt beſchäftigt, eine Blumenguirlande 
über den Hals eines bronzenen Adlers zu hängen, 
neben dem er auf einem goldbrokatenen Kiſſen ſitzt, 
unter welchem der ausgebreitete Hermelinmantel den 
Vorgrund des Bildes ausfüllt; den Hintergrund 


# 


bildet ein Vorhang von dunkelrothem Sammet, auf 
dem die hellen Fleiſchtöne des jugendlichen Körpers 
vortrefflich hervortreten. 
in der Guirlande deuten auf die Sinnbilder der 
verſchwiſterten Engliſchen Häuſer. 

Ein neuer Seeroman von Cooper iſt unter dem 
Titel: „Ned Myers oder das Leben vor dem Maſte“ 
erſchienen und wird in den Londoner Blättern als 
eine höchſt anziehende Schilderung der vielfachen 
Abenteuer und Fahrten eines Seemannes, des frü⸗ 
hern Genoſſen von Cooper, höchlich angeprieſen. 
Der Verfaſſer ſpielt unter ſeinem eigenen Namen 
in dem Romane eine Rolle. 

In dieſen Tagen wurde auf der Küſte von Vlie⸗ 
land eine Flaſche mit einem Zettel gefunden, wel⸗ 
cher Folgendes in Engl. Sprache enthielt: „Dampf⸗ 
boot Pegaſus auf der Höhe der Inſeln Ferrn (Fer⸗ 
ro? Faröer?) Mittwoch Nacht am 19. Juli 1843. 
Das Schiff iſt in großer Gefahr. Es hat auf Klip⸗ 
pen geſtoßen. 55 Perſonen ſind an Bord. Das 
Schiff muß untergehen, es iſt keine Rettung. Dar⸗ 
ling“. 


Gemein nützliches. 
(Eingeſandt.) 

Seit Kurzem iſt in Poſen die Erfinderin und 
Inhaberin der ſchon auswärts vielfach beſprochenen 
und durch eine Reihe höchſt günſtiger Zeugniſſe der 
Oeffentlichkeit empfohlenen patentirten Koch⸗ 
und Brat⸗ Apparate anweſend, um auch uns 


ſerm Publikum Gelegenheit zu geben, ſich der Vor⸗ 


theile, welche der Apparat hauptſächlich an Geld⸗ 
und Zeiterſparniß gewährt, zu bedienen. Die ſämmt⸗ 
lichen öffentlich abgegebenen Zeugniſſe kommen darin 
überein, daß die Erfindung ſich durch eine Gelder⸗ 
ſparniß von 100 pCt., indem die nöthige Feuerung 

durch Holzkohlen geſchieht, ferner durch vorzügliche, 
Sauberkeit und Schmackhaftigkeit der Speiſen, fo 

wie durch Bequemlichkeit für den Haushalt zur Ber 
nutzung aufdringen, und wünſchen die größtmögliche 

Verbreitung dieſer Kochmethode. Daſſelbe wünſcht 
Referent, von dem Nutzen der praktiſchen Anord⸗ 

nung überzeugt, mit dem Bemerken, daß Jeder 

dieſelben Schützenſtr. No. 22. zu prüfen Gelegen⸗ 

heit findet. A. 


Konzert des Herrn Wladislaus v. JIzycki. 
Ich glaube, das Violinſpiel iſt mit dem polniſchen 
Volkscharakter verwachſen, wenigſtens trat daſſelbe 
bisher als das deutlichſte Merkmal polniſcher Kunſt 
hervor. Die polniſchen Virtuoſen offenbaren deshalb 
auf der Violine bei weitem mehr Gefühl, wenn auch 
andere mehr techniſche Fertigkeit produciren. Das 
geſtrige Konzert des Herrn v. Izyeki, welches un⸗ 
günſtigen Wetters ungeachtet ziemlich zahlreich beſucht 


war, und durch die Mitwirkung der hoffnungsvollen 
Sängerin Szuminska eine nicht geringe Zugabe 


Die rothe und weiße Roſe 
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des Anreizes erhielt, hat einen wahrhaft freudigen 
Eindruck auf die Zuhörer hervorgebracht. Der Künſt⸗ 
ler iſt feines Inſtruments vollkommen Meiſter und 
überraſchte durch die fertige und geniale Ausführung 
polniſcher Volksmelodieen, die wir lange nicht zu hö⸗ 
ren Gelegenheit hatten. Dafür wurde der beſcheidene 
Mann, welcher in ſeinem bürgerlichen Frack und Va⸗ 
termördern vielleicht nicht überall große Hoffnungen 
angeregt hatte, mit lauteſtem Beifall überſchüttet, 
wobei man das Künſtlerhaupt mit langen Haaren 
nicht vermißte. Dem Vorurtheil zu Gefallen würde 
ich in Herrn v. Izycki's Stelle die Vatermörder 
zum Opfer bringen und langes Haupthaar tragen. 
— Die Kunſt würde auch dann im Voraus ihre 
Triumphe feiern. ’ A. M. 


% 


ieee beat e r. 

Freitag den 17ten und Dienſtag den 21ſten d.: 
„Fröhlich“. Herr Gödemann aus Hamburg hat 
ſich in der Titelrolle ſchon vor mehreren Jahren auf 
unſerer Bühne hören laſſen und damals den rau⸗ 
ſchendſten Beifall gefunden. Derſelbe ward ihm 
auch diesmal mit vollem Recht zu Theil, da er in 
der That für dieſe Rolle wie geboren iſt: Geſang 
und Spiel find gleich ausgezeichnet und wirken fo er⸗ 
heiternd auf den Zuſchauer, daß dieſer keinen An⸗ 
ſtand nimmt, den Künſtler hoch über den Dichter 
der Poſſe, Hrn. Schneider zu Berlin, der ſelbſt 
darin bei uns aufgetreten, zu ſtellen. Hr. Göde⸗ 
mann wurde unter rauſchenden Applaus gerufen. 
Hoffentlich wird der Succeß in „Heimann Levi“, 
ſeiner Forcerolle, nicht geringer ſein. Als „Anna“ 
trat Dem. L. Clauſius auf und gefiel mit Recht, 
da ſie mit Gewandtheit ſpielte, und ihre Stimmmit⸗ 
tel für ſolche Parthien ausreichen; ein wenig mehr Mä⸗ 
ßigung iſt ihr im Geſange jedoch anzuempfehlen. — 
Montag den 20ſten d. trat Dem. Höcker aus Bres⸗ 
lau zum erſtenmal auf unſerer Bühne in der „Nacht 
wandlerin“ auf. Ref. war behindert, das Theater 
zu beſuchen und kann daher über den Erfolg ihres 
Debuts nichts weiter berichten, als daß ihr von 
dem ziemlich zahlreich verſammelten Publikum mehr⸗ 
facher Beifall gezollt und ſie am Schluſſe zugleich 
mit Hrn. v. Szezepkowski gerufen wurde. Nach 
ihrem ferneren Auftreten wird Ref, über ihre Leiſtung 
ausführlicher berichten. R. 


Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag den 23 November: Die Schwei⸗ 
zer familie; lyriſche Oper in 3 Aufzügen, von 
Weigel. (Emmeline: Dem. Höcker als Gaſt vom 
Theater zu Breslau.) 

Freitag den 24. November: Dritte Gaſtdarſtel⸗ 
lung des Hrn. Gödemann vom Theater zu Ham⸗ 
burg: Paris in Pommern, oder: Die ſelt⸗ 
ſame Teſtaments⸗Klauſel; Vaudeville in 1 
Akt von Louis Angely. — Herz Levi, ein vaciren⸗ 
der Handelsjude: Herr Gödemann als Gaſt.) — 
Vorher: Die eiferſüchtige Frau; Luſtſpiel in 2 
Akten von A. v Kotzebume. 

Sonntag den 26. November: Wilhelm Tell; 
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Fr. Schiller. 


Bücher und Muſikalien zu Weih⸗ 


nachts⸗ und Neujahrs⸗Geſchenken ſich eig⸗ 


nend, ſind, ſo wie Kalender pro 1844, in 
großer Auswahl vorräthig bei 


Gebrüder Scherk in Poſen. 


In allen Buchhandlungen Deutſchlands iſt zu ha⸗ 
ben (in Poſen bei Gebr. Scherk): 
Dr. L. Kieſewetter's neuer praktiſcher 
Univerfal= Brieffteller 
für das geſchäftliche und gefellige Leben. 
Ein Formulare und Muſterbuch zur Abfaſſung al- 
ler Gattungen von Briefen, Eingaben, Kontrakten, 
Verträgen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittun⸗ 
gen, Wechſeln, Anweiſungen und andern Geſchäfts⸗ 
Aufſätzen. Mit genauen Regeln über Briefſtyl über⸗ 
haupt und jede einzelne Briefgattung insbeſondere, 


einer Anweiſung zur Orthographie und Interpunk⸗ 


tion und einer möglichſt vollſtändigen Zuſammenſtel⸗ 
lung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörter⸗ 
buch. gr. 8. 1843. Auf weißem Druckpap. 
22 Bog, geh. 15 Sgr. 


Bekanntmachung. 


Auf den Antrag ihrer Verwandten und reſpektive 
Curatoren werden nachbenannte Perſonen: 


1) die Geſchwiſter Francisca und Victoria Modze⸗ 
lewska und der Ehemann der Erſteren, Namens 
Bruſzewicz, welche ſich vor etwa 40 Jahren aus Ma⸗ 
nieczki bei Schrimm nach Polen entfernt haben ſollen, 
und ſeitdem verſchollen find, 

2) der Müllergeſell Johann Klupiec aus Naclaw, 
bei Koſten, welcher vor etwa 15 Jahren auf die 
Wanderſchaft nach Polen gegangen iſt, ein Jahr 
ſpäter ſich in Warta aufgehalten haben ſoll, dem⸗ 
nächſt aber verſchollen iſt, 5 

3) der Brauer Abraham Gottlieb Karger, auch 
Kärger genannt, aus Zduny, welcher ſich vor dem 
Jahre 1815 nach Dubna in Rußland begeben haben 
ſoll, und ſeitdem verſchollen iſt, 

4) der Einwohner Andreas Streck, deſſen Ehefrau 
Anna Maria geborne Zerbe, und deren Sohn Gott⸗ 
lob Streck aus Cichogora, bei Grätz, welche ſich vor 
länger als 30 Jahren aus ihrer Heimath nach Po⸗ 
len begeben haben und ſeitdem verſchollen ſind, 

5) die Gebrüder Valentin, Nicolaus und Woy⸗ 
ciech Dzymanski aus Obornik, von denen der Erz 
ſtere vor ungefähr 30 Jahren, der zweite vor 17 
Jahren, der dritte vor 20 Jahren nach Polen ge: 
gangen iſt, und welche ſeitdem verſchollen ſind, 

6) der Brauer Johann Gottlieb Karger, aus 
Zduny, welcher ſich um das Jahr 1782 aus ſeiner 
Heimath nach Kulboſow in Gallizien begeben haben 
foll und ſeitdem verſchollen iſt, 5 

7) die Gebrüder Lucas, Adam und Franz Zygma⸗ 
nowski aus Kozmin, von denen der Erſtere ſich um 
das Jahr 1812 als Brauer nach Warſchau begeben, 
der zweite um das Jahr 1824 als Tiſchler und der 
Dritte um das Jahr 1827 als Brauer nach Polen 
gegangen iſt, und welche ſeitdem verſchollen ſind, 

8) der Joſeph Gregorius Oſierski aus Poſen, 
welcher ſich im Jahre 1825 nach Krakau, von dort 
aber im Jahre 1829 nach dem Königreicht Polen 
begeben hat, und ſeitdem verſchollen iſt, 

9) der Stephan Bukowski, welcher im Jahre 
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1830 als Breunknecht in Murowana Goslin ge⸗ 
dient, im Monat Mai jenes Jahres aber ſich von 
dort entfernt hat und ſeitdem verſchollen iſt. 

10) der Dionyſtus Splawski, aus Obornik, wel⸗ 
cher vor ungefähr 20 Jahren auf Wanderſchaſt ge⸗ 
gangen ſein ſoll, demnächſt aber verſchollen iſt, 

11) der Martin Niemczewski aus Moſchin, wel⸗ 
cher vor 18 Jahren von dort aus nach Polen gegan⸗ 
gen iſt, vor 16 Jahren noch einmal Nachricht von 
l I gegeben hat, ſeitdem jedoch verſchollen iſt, 

12) der Bäckergeſell Friedrich Wilhelm Meyer aus 
Rawicz, welcher im Jahre 1809 auf die Wander⸗ 
ſchaft gegangen iſt, im Jahre 1810 ſich in Sachſen 
aufgehalten haben ſoll, ſeidem aber verſchollen iſt, 

13) der Einwohner Johann Wachecki aus Woyno⸗ 
wiec, welcher im Jahre 1830 oder 1831 von But, 
wo er damals diente, nach Polen übergetreten, und 
hiernächſt derſchollen iſt, 

14) der er r gelte Wieruſzewski aus K Kur⸗ 
nik, welcher im Jahre 1822 auf die Wanderſchaft 
gegangen und ſeitdem verſchollen iſt, 

15) der Eigenthümer Chriſtoph Peter aus Glinau, 
welcher ſich im Jahre 1812 von dort mit einem für 
die nach Rußland marſchirende franzöſtſche Armee 
geſtellten Fuhrentransporte entfernt hat und hiernächſt 
verſchollen iſt, 

16) der Müllergeſell Friedrich Wilhelm Bachmann 
aus Roſtarzewo, ein Sohn des daſelbſt verſtorbenen 
Bürgermeiſters Bachmann, welcher vor 24 Jahren 
in die Fremde gegangen und ſeitdem verſchlollen iſt, 

17) der Anton Miſtewicz aus Vetſche, welcher vor 
15 Jahren als Schneider nach Warſchau gegangen 
fein ſoll und ſeitdem verſchollen iſt, 

18) die Roſalie Bodzewicz aus Kröben, welche ſich 
von dort vor ungefähr 15 Jahren entfernt, und 
nach Poſen begeben hat, wo ſte ſich noch 3 oder 4 
Jahre aufgehalten haben ſoll, und welche demnächſt 
verſchollen iſt, 

19) der Wopyciech Gasny, aus dem Dorfe Szarz, 
im Meſeritzer Kreiſe, welcher im Jahre 1802 oder 
1803 zum preußiſchen Militair ausgehoben worden 
ſein ſoll und ſeitdem verſchollen iſt, 

20) der Peter Ledworowski aus Borek, welcher im 
Jahre 1808 oder 1809 zum polniſchen Militair aus⸗ 
n worden ſein ſoll, und hiernächſt verſchol⸗ 
en i 

21) der Chriſtian Kruſchel, aus Neu⸗Schilln, wel⸗ 
cher ſeinen Wohnort vor mehr als 30 Jahren ver⸗ 
laſſen hat, und hierauf verſchollen iſt, 

22) der Woyciech Piotrowski aus Oſtek, welcher 
zuletzt in Illowiec, Schrimmer Kreiſes, gedient ha⸗ 
ben, und im Jahre 
ansgehoben worden fein ſoll, fenden aber ver⸗ 
ſchollen ift, i 

Poſen, den 9. September 1843. 
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1807 zum polniſchen Militair 


aſen erhielt, und sertauft | 


Den Kommis Meyer Bredig habe ich heute 
aus meinem Geſchäft entlaſſen. 
Poſen, den 21. November 1843. 
Falk Fabian. 
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— 4000 Nthlr. find A 5 pro Cent gegen 
pupilatiiche aan auszuleihen. Näheres Breiter 
Straße No. 5, eine Treppe. 


Bekanntmachung. 

Einem hohen Adel, wie auch dem geehrten Publi⸗ 
kum zeige ich Unterſchriebener ergebenſt an, daß ich 
den 26ſten d. Mts. mit einem Transport von 20 
Stück friſchmelkenden Netzbrucher Kühen nebſt Käl⸗ 
bern bei dem Gaſtwirth Herrn Wück im „Hotel de 
Tyrol“ Sapieha⸗Platz, eintreffen werde. 

Poſen, den 21. November 1843. 

Andreas Schwandt, Viehhändler. 
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Den 20. November 1843. 
Staats-Schuldscheme 


Pr EEE} 


Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 


4 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 111014 
Berliner Stadt- Obligationen. . 34 11024 
Danz. dito v. in JI. — 48 
Westpreussische Pfandbriefe. 31 101 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1.1064 
dito dito dito 31 1014 
Ostpreussische dito 8 — 
Pommersche dito 34 11021 
Kur- u. Neumärkische dito 35 — 
Schlesische dito 31 1014 
Friedrichs d'or — I 13% 
Andere Gelimünzen a5 Thir. ah 
Disconto .--..-- eo...» 5 — 3 
Aectien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn 
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dto.. dto, Prior. Oblig,... 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto, dio. Prior. Oblig. . 
Berl, Anh. Eisenbahnn ö 
dto, dto. Prior. Oblig. 

Düss. Elb. Eisenbahn . 


mn. 
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dto, dto. Prior. Oblig,. 
Rhein, Eisenbahn 
‚dito. dta. Prior. Oblig., 4 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 1274 
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| 


Prior, Oblig. 


Ob.- Schles. Eisenbahn 8 110 

rl Set. E. Li. K 107 
do. do. do, Lu B. 1174 
Magdeh.-Halberstädter Eisenb, ı 1134 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 112% 


Getreide⸗Marklpreiſe von Poſen, 
del 20 Robkntber 1818. Pre 
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Deu, der Etr. zu 11 17 2¹ 
Stroh, Schock zu! ern 
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